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»Wiıederbegegnung VO:  3 Kırche und Kultur« an, freilich waren uch die Schwierigkeiten der Zeitschrift ZU
NeNNCN SCWESCH, die sıe erfuhr, s1e z B von Handel-Mazettis »Jesse und Marıa« oder Fogazzaros „ 11
Santo« abdruckte. Ende des Werkes findetnTabellen ZUr Entwicklung der Priesterweihen, den
Orden iın Bayern, eın Verzeichnis der Bischöfe, Weıihbischöfe und begrüßen ist der Generalvikare
bayerischer Dıözesen. tto Weiß

ERWIN ‚ATZ Hg.) Geschichte des kirchlichen Lebens ın den deutschsprachigen Ländern seıt dem Ende
des 18. Jahrhunderts. Bd Die Bıstümer und re Pfarreien. Freiburg Br. Herder Verlag 1991 656
Geb 128,—

»Gegenstand dieses Werkes 1st nıcht ıne umtassende Geschichte der katholischen Kırche als Institution,
sondern des rchlıchen Lebens und somıt jener Bereiche, die der Polıitik-, nstıtutionen- und
Geistesgeschichte oft vernachlässigt wurden.« Der Begriff »Geschichte der Seelsorge« ist ın diesem
Zusammenhang deshalb nıcht geeignet, weıl angesichts »der bıs ZU)] Zweıten Vatikanischen Konzıl
geltenden Domuinanz des Klerus viele dieser Bereiche ausgeklammert« geblieben waren (Einleitung, 24).
Die Programmatik dieses Konzepts bedart keines Kommentars, zugleıich wırd klar, sıe NCUCICDH

Bemühungen die ‚Alltagsgeschichte« (oder wıe 1 das ennen mag) verpflichtet 1st.
Näherhin »wiırd die Geschichte des kırchlichen Lebens der Katholiken den deutschsprachigen

Ländern, also ın Deutschland, Österreich, der Schweiz und Luxemburg« behandelt (Einleitung, 23),
beispielsweise auch die Bıstümer Metz, Trıent, (Marıbor-)Lavant oder Kulm einbezogen werden (die

deutschen Bıstümer 1Im Osten werden bis 1945 erfaßt) Wıe sıeht, geht 05 Bıstümer
Einflußbereich »des deutschsprachigen Katholizismus« (ebenda). Eınen guten Teıl der Beiträge jetert der
durch einschlägıge (Vor-)Arbeıiten bekannte Herausgeber.

In einem ersien Teil werden iın ehn kurzen Kapiıteln die »Grundzüge der Pfarreientwicklung VO:  3 den
Anfängen bis ZUr Gegenwart« geboten, wobei ab Kapıtel der ım ıtel angegebene Zeıtraum thematisıert
wırd (S 51—-154). Zunächst geht ü die »Josephiniısche« Weißensteiner) und »französısche Pfarregulie-
IunNng« Gatz), somıiıt (1 die Pfarreiorganisation. Es folgt Dıie Pfarrei von der Säkularisation bıs ZU)!

Begınn der großen Binnenwanderungen« die Mıtte des 19. Jahrhunderts Gatz), wobei rechtlich-
organisatorische (einschließlich statistische) Aspekte im Vordergrund stehen. Nur die Volksmissionen
werden hne Berücksichtigung ihrer Konzepte ELW: austührlicher ehandelt (D . » Lendenzen der
Pfarreientwicklung bis Z.U) Ersten Weltkrieg« Gatz/H.tz sınd ngt durch Industrialisie-
Tung, entsprechend Verstädterung und Binnenwanderung, dann durch Kulturkampf und mancherorts
durch »die komplizierten Rechts- und Finanzverhältnisse« schließlich durch kanonistische Pro-
bleme (seelsorgsgerechte Pfarrsprengel). Dıie »Herausforderungen der Großstadt und der Industriegesell-
schaft« Gatz) führen ZUm Stichwort ‚Großstadtseelsorge« (Heinrıich Swoboda) und ZUr Betonung
des Vereinswesens ® 109—-114, 1emlıch ausführlıch) »Die Neubesinnung auf die Pfarrei als Gemeinde
nach dem Ersten Weltkrieg« (K. Baumgartner) kreist die bekannten Stichworte wıe ‚Jebendige
Pfarrgemeinde«, ‚Seelsorge VO] Altare auUS<, ‚Pfarrei und Vereine<... Dıiese Thematik wird 1mM nächsten
Beıtrag weitergeführt, wenngleich ım Titel C  1r Nationalsozialismus und den weıtenWeltkrieg Gatz)
nen!  9 das siınd freilich bedeutende Einschnitte bıs hın Zzu den Kriegsfolgen wIıe Flucht und Vertreibung, die
konzıs skizziert werden. »Entwicklungstendenzen seıt dem Zweıten Vatikanischen Konzil« Baumgart-
er/E. Gatz) schließen den ersten Teıl ab » Frneute Diskussion über die Pfarrei«, » Veränderte Rahmenbe-
dingungen« (Mobilität, Freizeitgewohnheıten, Schulwesen, Gebietsreform), „Nachkonziliares Rıngen
das Gemeindeverständnis« (besonders Volkskirche VEeTrTSUS Gemeindekırche).

Der weıltaus umfangreichere zweıte Teil behandelt dann die Bıstümer (S. 155—648). der Darstellung
und EeLW: übliıche jederung seıen exemplarısch Bıstum Rottenburg-Stuttgart (D 538—551) Be-
stellt. Zu Begınn wird die »Ausgangslage« (rund das Generalvıikarıiat Ellwangen und seiıne Vorge-
schichte skizzıert, dann die Errichtung des Bıstums einschließlich des Gebiets bıs heute (mit Karte; nach
welchen Gesichtspunkten dort die Städte eingetragen sind, Ist freilich cht klar sınd weder die
Dekanatssıtze och die Kreisstädte; 5. 539 muß richtig »Leingarten beı Heiıilbronn« [statt » Weingar-
ten ...«|] heißen). Unter »Raum Bevölkerung Wırtschaft« ird geboten Geographisch-Geologisches,
Politisch-Ethnisches (Württemberg, Alemannen/Franken), Wirtschaftliches (Siedlungsformen, Industrie,
Landwirtschaft) und eın 1nweIls auf die Universitäten und die Stuttgart (rıchtig seıt 196/ Universıität,

Fs folgen » Kontessionelle Verhältnisse«, »Kırchenpolitische Rahmenbedingungen« (seıt 1803 bis
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1945; »88 Priester erhielten lın der NS-Zeıt, Freiheitsstrafen und 11 KZ-Haft« 544), »Bischöte und
Bistumsleitung«, »Diözesanklerus« (einschließlich Ausbildung), »Ordensklerus der Pfarrseelsorge«,
»Pfarreientwicklung bıs ZUun Zweıten eltkrieg«, schließlich ».. . nach dem Zweıten Weltkrieg« (mıit
Statistik der Katholiken seıt 1832, iıhrem Bevölkerungsanteıl, nzahl der Pfarreien/Seelsorgestellen, der
Diözesanpriester, Ordenspriester, wobei die in Pfarreien tätigen ausgewiesen werden)

Überschaut mMan das GGanze, dann wiırd hıer sOWweıt das eın einzelner überhaupt beurteilen kann und
soOWweıt der den Autoren ZUr Verfügung stehende Raum zuläßt kompetent und oft erstmalig
Grundlegendes ZUm Thema usammengetragen. Der Leser des obıgen Refterats WIr:! angesichts der
Zielsetzung des Projekts freilich möglicherweise enttäuscht seıin, und das Register wird ihn
dann darın ollends bestätigen: Es dominieren Namen (kirchlicher Würdenträger), Örte, Institutionen .3

keinestalls die apostrophierten kırchliıchen Lebensbereiche. Hıerzu 1st freilich beachten, der
Herausgeber 1Im Vorwort Sagt Das in Band 1 Gebotene oll ın den folgenden Bänden »durch weıtere
Aspekte bereichert werden«, nämli;ch durch 1€ Feıier des Gottesdienstes, die Auslandsseelsorge, die
Seelsorge den cht deutschsprachigen Volksgruppen, der Dıaspora- und Missionsgedanke, der
Weltklerus, die Orden, Carıtas und sozıale Dıienste, Laıen und rchlıche Verbände, die relig1iöse
Unterweıisung und schließlich uch Medien und Finanzıerung der kirchlichen Arbeit« (S 8 Ich denke (und
hoffe), auch noch unst (: und Ökumene, uch prägende Frömmigkeitsformen (>Volksfirömmigkeit:«)
iıhren Platz tinden werden. Mıt diesen Nennungen und mıt der Behandlung der ematık vorliegenden
Band scheinen mir reiliıch die Schwierigkeiten des Unternehmens sıgnalısıert se1n, das des ‚Schweißes der
Edlen« wert Ist Die institutionelle Betrachtungsweise 1st bezüglich der Darstellung wıe Wissenschaftsme-
thodik auc) aufgrund der Quellenlage) eingeübt und fällt daher leichtesten. Nun muß s1e (auch!) seın,
wenn das kirchliche Leben ordentlich analysıeren will (die Gegenüberstellung VO:  3 Institution und
Leben tührt als solche nıcht weıter). Wıe ber kommt dieses dann »konkret« in den uch dort,
institutionenübergreifend ist? Ich will das Gemeinte wel Beispielen erläutern. 1st  E ber die Stadt-
und Landseelsorge »biıs weıt ber die Mıtte des 19. Jahrhunderts« lesen: »Der Pfarrgottesdienst in seıner
Vielfalt, die Katechese ın den miıt den Pfarreien verbundenen Volksschulen, deren Autsicht beim
Ortspfarrer lag, die sonntägliche Christenlehre in der Kırche, die Spendung der Sakramente und diıe
regelmäßigen Hausbesuche des Klerus bestimmten das Gemeindeleben« (es folgt eın 1Nnweıls auf sozıal-
Carıtatıve Aktivıtäten). Die Anmerkung 17 dazu Sagt »Eın anschauliches Bild bieten viele Priesterbiogra-
phien, für Köln y AB Ich frage: Wieviele olcher Biographien für das pESAMTE Untersuchungsgebiet gibt
CS, wer hat sı1e analysıert, und werden die Ergebnisse, TST recht die Untersuchungen anderer Quellen (!)
diese Verallgemeinerungen decken? Zweıtes Beispiel: Im Bereich der (Familien-)Erziehung sind (etwa
ab » ach meınem Wıssen, die Mülttervereıine wichtig. Im einschlägigen Kapıtel (»Großstadt«/»Indu-
striegesellschaft«) werden s1e Z Wi nıcht geNANNT, wohl ber übernächsten (»Nationalsozialis-
INUS« ..., Frage: Wo wırd Inan nıcht 1Ur ber deren Konzepte (einschließlıch natürlıch des
institutionell-organisatorischen Rahmens), sondern uch ber die aktische Wıirksamkeit in den künfti-
SCH Bänden eLIW: lesen können? Und WIr: d das iın den Ontext relig1ıöser Erziehung eingebettet? ird
das alles (wıe auch die Jugendarbeit) 1m Band »Lajıen und kırchliche Verbände« tfinden? amıt sollen neben
den wıssenschaftsmethodischen auch die Schwierigkeiten der Darstellung beleuchtet werden: ‚Über-
schneidungen:. Schwer vermeıdbar scheint seın, Intormationen nachschiebt, die ın eın ande-
[CS Kapitel gehören (so ın »Nationalsozijalismus« vgl en oder dort versteckt sınd und unbe-
legt Jleiben (»In der eıt der nationalsozıalıstischen Herrschaft der Klerus den Volks-
chulen verdrängt worden«, ıne [übrigens cht richtige] Behauptung 1m Kapitel ». .. seıt dem
1I. Vatiıkan. Konzil« 148)

Dıie Hauptaufgabe scheint mir arın bestehen, INan einerseıts Von den kırchlichen Lebensberei-
chen« (nıcht sofort Von Instıtutionen, obwohl sich beide uch decken können) her denken muß, andererseits
aber die verschiedenen institutionellen Anteile berücksichtigen hat. Das bedeutet uch eıne hochentwik-
elte Abstimmung der einzelnen Beıträge: Was z.B bjetet ber eınen einzelnen Jugendverband, und

davon gehört den Zusammenhang des ‚Lebensbereiches«, EeLW: den der (jugendlichen) Freizeitgestal-
tung der relig1ıösen Unterweisung? Dabei zeigt sıch uch dıe Grundschwierigkeit eıner einıgermafßen
klaren Bestimmung kırchlicher Lebensbereiche« (die übrigens uch geschichtlıchen Wandlungen unterlie-
gen) Trotz (oder gerade ob) aller Schwierigkeiten: Das hıer begonnene 'erk verdient alle Unterstützung.
Randbemerkung: In der ‚Allgemeinen Bibliographie« sınd dieTıtel 17r schwer auftindbar Fınmal muß Inan
wIıssen, welcher Sparte eın Autor/Werk gehört; ZU andern (und gravierender) folgen die aufgeführten
1te. keinem rkennbaren Ordnungsprinzip (weder alphabetisch noch eıtlıch) Eugen Paul


